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Bewässerung per App planen
Wasser ist begrenzt verfügbar. Deshalb sind Bewässerungsmaßnahmen mit 
Sorgfalt zu planen und sparsam durchzuführen. Die AlB-App hilft dabei.

Nutzer der Bewässerungs-
App können die gewünschte 
Bewässerungsschwelle, 
ab der bewässert wird, 
wahlweise einheitlich oder  
entwicklungsstadienspezifi sch 
festlegen.

Frühkartoffeln reagieren auf Wassermangel empfi ndlicher als Speise-
kartoffeln. Getreide, Mais, Zuckerrüben (im Bild), Raps und Sojabohnen 
sind vergleichsweise unem pfi ndlich. Entsprechend variieren Praktiker 
gegebenenfalls die ge wählte Bewässerungsschwelle, ab der mit dem 
Beregnen begonnen wird.

D ie Qualität macht den Un-
terschied. Feldfrüchte zu 
beregnen hat sich in der 

Vergangenheit bezahlt gemacht. Bei-
spiel Speisekartoff eln: Fehlende Be-
regnung hatte in Deutschland in den 
letzten Jahren große Ertragsschwan-
kungen mit ungleichmäßigen Qua-
litäten zur Folge. Mit dem zur Ver-
fügung stehenden Warenangebot 
konnten Händler im Vorfeld nicht 
zuverlässig planen – das minderte 
die Erzeugerpreise im Mittel der Jah-
re erheblich.  Daher hat Bewässerung 
ihren ausgesprochenen Wert weniger 
in der Ertragssteigerung, als vielmehr 
in der Absicherung der Qualität. Erst 
mit Bewässerung lässt sich auch für 
trockene Jahre gleichmäßig sortierte 
Ware zusichern. Händler lassen sich 
so an den Erzeuger binden – denn 
sie bekommen Planungssicherheit. 
Selbst in feuchten Jahren mit gro-
ßen Erzeugermengen sind Händler 
dann bereit, bessere Preise zu zahlen.  

Mit der Bewässerungs-App lassen 
sich der Wasservorrat im Boden fest-
stellen und angepasst an den Bedarf 
der Kulturen gezielt bewässern. Die 
verfügbaren Ressourcen werden da-
bei berücksichtigt, beispielsweise die 
technisch bedingte Schlagkraft , die 
Arbeitskräft eausstattung oder die be-
stehenden Wasserrechte. Das Modell 
bestimmt den täglichen Wasserbe-
darf auf Grundlage einer berechne-
ten  Grasreferenzverdunstung. Hin-
ter dem Modell stehen Feldversuche, 
Praxiserfahrungen und für landwirt-
schaft liche Kultu-

schaft  (LfL), der Bayerischen Landes-
anstalt für Weinbau und Gartenbau 
(LWG), der Landwirtschaft skammer 
Niedersachsen, der Hochschule Gei-
senheim und dem Gartenbauzentrum 
Bayern Süd-Ost kalibriert. U. a. ver-
rechnet das Programm Wetter- und 

Bodendaten, Kulturart  – und für 
die Bewässerungstechnik spezifi sche 
Kennzahlen. Der Nutzer stellt die 
Rahmenbedingungen individuell ein. 

Mit zunehmender Austrocknung 
der Böden sinkt die Menge an pfl an-
zenverfügbarem Bodenwasser. Aber 
nicht nur das: Ab einem gewissen 
Grad der Austrocknung steigen auch 
die Saugkräft e sehr stark an, die das 
restliche Wasser im Boden festhal-
ten. Diese Bindungskräft e müssen 
die Freilandkulturen überwinden, 
um sich das Restwasser anzueignen. 
Das kostet Energie. Die Folge sind ge-
ringere Wasseraufnahmen und ein 
Rückgang der Verdunstung mit re-
duziertem Stoff umsatz.

Wasseraufnahme von 
Bodenfeuchte abhängig 

Je trockener die Böden, desto drin-
gender ist die Bewässerung. Ein ob-
jektives Maß für diese Dringlichkeit 
ist die Bodenfeuchte in Prozent der 
nutzbaren Feldkapazität (nFK). Die-
se lässt sich mit Hilfe der Bewässe-
rungs-App schlagspezifi sch auf Ta-
gesbasis ermitteln. Der Nutzer kann 
dabei den gerade noch tolerierbaren 
Bodenfeuchtegrenzwert, die Bewäs-
serungsschwelle, nach  individuellem 
Ermessen festlegen. Bei Speisekar-
toff eln liegt die Schwelle üblicher-
weise bei der Hälft e der nutzbaren 

Die Systemkomponenten:
 ● Wetterdaten von lfl und 

DWD: 640 Stationen deutsch-
landweit, niederschlagskor-
rekturen und Witterungser-
wartung für die kommenden 
tage optional
 ● Grasreferenzverdunstung 

nach Penman-monteith: FAo Ir-
rigation and Drainage paper 56; er-

weitert für oberfl ächlich trockene 
und austrocknende Böden

 ● Verdunstungsfaktoren kultur- 
und stadienspezifi sch: nach Gei-
senheimer Steuerung oder eigene 
Ableitung

 ● Wurzelwachstumsmodell kultur- 
und bodenspezifi sch

 ● Bodenwassermodell mit Sicker-
wassermodell

 ● einzelgabenmodell
Freier Zugang zur App:

 ● Interaktive online-Anwendung 
 ● Zugang auch ohne registrierung 

unter www.alb-bayern.de/app
 ● mit nur drei klicks zum Bewässe-

rungs-bedarf: Für erstnutzer emp-
fi ehlt sich der kompakte „Standar-
dmodus“

 ● Voller Funktionsumfang im „ex-
pertenmodus“ auch ohne Anlegen 
eines nutzerkontos

 ● kostenfrei
Wahlweise mit Nutzerkonto:

 ● Das Anlegen eines personali-
sierten nutzerprofi ls ist ebenfalls 

kostenfrei. registrierte nutzer 
profi tieren von folgenden Zusatz-
leistungen:

 ● Schlagspezifi sche Speicher-
möglichkeit von vorgenomme-
nen einstellungen, lokalen nie-
derschlagskorrekturen und 
Zwischenergebnissen

 ● Zugriffsmöglichkeit auf alle ge-
speicherten Daten

 ● möglichkeit der erstellung ei-
ner Dokumentation als druckfähi-
ge Version

 ● telefonische Beratung unter 
08161 / 71-4126

 ● Die nutzungsberechtigung be-
steht bis auf Widerruf. Wenn Sie 
den Service auch im Folgejahr nut-
zen möchten, ist keine erneute re-
gistrierung erforderlich.

Jeder kann die App nutzen

Nutzer der Bewässerungs-

schaft liche Kultu-

Die Systemkomponenten:

landweit, niederschlagskor-
rekturen und Witterungser-

tage optional
●

nach Penman-monteith: FAo Ir-
rigation and Drainage paper 56; er-

weitert für oberfl ächlich trockene 
und austrocknende Böden

Jeder kann die App nutzen

Die App berücksichtigt 
gleichermaßen die technischen 
Besonderheiten von 
Beregnungsanlagen und 
Tropfbewässerung. Egal welche 
Technik – hohe Erzeugerqualitäten 
setzen gleichmäßiges Wachstum 
voraus. Bedingung hierfür sind 
geringe Schwankungen der 
Bodenfeuchte. Mit der App lässt 
sich das steuern.

Auf einen Blick

 ● mit der Bewässerungs-App 
lässt sich angepasst an den Be-
darf der kulturen gezielter be-
wässern.

 ● Der Verbrauch lässt sich steu-
ern und man kann Auswerten 
und Prognosen ableiten.

ren, Gemüsearten und die ersten 
Obstarten hinterlegte Pfl anzeneigen-
schaft en. Es wurde von der Arbeits-
gemeinschaft  Landtechnik und Land-
wirtschaft liches Bauwesen in Bayern 
e.V. (ALB) gemeinsam mit der Baye-
rischen Landesanstalt für Landwirt-
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 Nähere Informationen unter:  
www.alb-bayern.de/bewaesserung

Feldkapazität. Bei Getreide, Mais 
und  Zuckerrüben ist die in der Pra-
xis gewählte Bewässerungsschwelle 
überwiegend niedriger, bei intensi-
vem Feldgemüse und Frühkartoffeln 
häufig höher und bei Erdbeeren 
schwankt diese stark in Abhängig-
keit des Entwicklungsstadiums. Erst 
wenn der pflanzenverfügbare Boden-
wasserspeicher zum festgelegen An-
teil entleert ist, empfiehlt das System, 
mit dem Bewässern zu starten. 

Der Verbrauch lässt  
sich steuern

Grundsätzlich gilt: Je geringer die 
gewählte Bewässerungsschwelle, ab 
der bewässert wird ist, desto kleiner 
wird der Beregnungsaufwand insge-
samt. Zum einen deshalb, weil der 
natürliche Bodenwasservorrat stär-
ker ausgeschöpft wird. Zum ande-
ren, weil die sinkende Bodenfeuch-
te die Wasseraufnahme und damit 
die Verdunstung zunehmend ein-
schränkt. Welcher Schwellenwert im 
Einzelfall sinnvoll ist, hängt unter an-
derem von der Kultur, der eingesetz-
ten Technik, den verfügbaren Was-
serressourcen und der vorhandenen 
Schlagkraft des Betriebs ab.

Das Modell berechnet die zu ver-
abreichenden Einzelwassergaben zu 
jedem Zeitpunkt so, dass die Böden 
die Gaben vollständig pflanzenver-
fügbar im Wurzelraum aufnehmen 
können. Das ist keineswegs selbst-
verständlich, beispielsweise auf sehr 
leichten sandigen Böden, auf flach-
gründigen Standorten, bei wenig tief 

reichenden Wurzeln oder beim Ein-
satz von Tropfbewässerung. In diesen 
Fällen können die Böden hohe Ein-
zelgaben nicht vollständig im Wur-
zelraum aufnehmen. Der Überschuss 
versickert nutzlos und wäscht wäh-
rend des Jungendwachstums auf-
grund geringer Wurzeltiefen wert-
volle Nährstoffe aus. Die App gleicht 
Voreinstellungen der Nutzer zur 
Höhe der beabsichtigten Einzelwas-
sergaben mit der bestehenden freien 
Wasserspeicherkapazität der Böden 
ab. Wenn erforderlich, reduziert sie 
sie mithilfe konkreter Empfehlungen.

Nutzer der Bewässerungs-App 
können Wetterdaten vergangener 
Jahre auswerten. Standorte und An-
bausysteme lassen sich so im Hin-
blick auf ihren Bewässerungsbedarf 

Verabreichte Wassergaben in Abhängigkeit des Niederschlags: 
Regionale Niederschläge und verabreichte Wassergaben lassen 
sich korrigieren. Die Witterungserwartung für kommende Tage 
kann man nach persönlichem Ermessen berücksichtigen.

Auszug aus der Bewässerungs-App: Oben ist der Witterungsver- 
lauf, unten der Verlauf der Menge an pflanzenverfügbarem Boden
wasser aufgezeigt. So werden die Ergebnisse graphisch und 
tabellarisch dargestellt (flexible Ergebnisauswahl).

Witterungsverlauf 
und Verlauf des Bodenwassers - Neusling (LFL), 2018

vergleichen. Wie groß wäre der Zu-
satzwasserbedarf im Einzeljahr oder 
im Mittel der vergangenen 5, 10, 15 
oder 20 Jahre gewesen? Das lässt 
sich aus dem Programm heraus er-
mitteln. Dieser Rückblick ermöglicht 
Schlüsse auf den zu erwartenden Zu-
satzwasserbedarf für die kommenden 
Jahre. Die Auswertung kann Neuein-
steigern und Beratern eine Hilfe sein, 
um die erforderlichen Bewässerungs-
kapazitäten je nach Situation zu pla-
nen oder anzuschaffen. Die Bewäs-
serungs-App ist seit Saison 2019 in 
allen Versionen kostenfrei. Sie wird 
fortlaufend geprüft und weiterent-
wickelt. Grundsätzlich funktioniert 
das für Smartphones optimierte Pro-
gramm in vollem Umfang ohne das 
Anlegen eines Benutzerkontos. Ein 

personalisiertes Benutzerprofil er-
möglicht folgende Zusatzleistungen: 
Schlaggenaues Speichern von Ein-
stellungen, lokalen Niederschlags-
korrekturen und Zwischenergebnis-
sen, Zugriff auf alle gespeicherten 
Daten, Dokumentation in druckfä-
higer Version. Telefonische Beratung 
gibt es auch.� Dr. Martin Müller

ALB Bayern e.V.

Dr. Markus Demmel
LfL Landtechnik und Tierhaltung, 

Freising 

Gerd Sander
LWG

Florian Hageneder
AELF Landshut
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Im Freilandgemüse ist die Bereg
nung Standard, nur so lassen sich 
Qualität und Ertrag sichern.



28  I  Landtechnik BLW 20  I  17. 5. 2019

Ehrenamt: Wieder die Ehre sehen
Fachliche und persönliche Weiterbildungen im Maschinenring

S o ein Amt sollten wir wieder 
als Ehre begreifen. Schließlich 
ist es eine große Anerkennung, 

wenn man von den Mitgliedern ge-
wählt wird“, sagt Elisabeth Hahn aus 
Niederoberbach. In diesem Sinne 
ist sie durchaus auf ihren Ehemann 
stolz, der im Frühjahr zum Vorsit-
zenden des MR Landkreis Ansbach 
e.V. gewählt wurde. Tatkräftig un-
terstützt sie das Engagement für die 
Selbsthilfe-Einrichtung. 

Viele Familien tun es ihr gleich 
und halten den ehrenamtlich Täti-
gen im Maschinenring oder in ande-
ren Organisationen den Rücken frei. 
Nur so können diese ihre Aufgaben 
wahrnehmen.

Die Funktion als MR-Vorsitzen-
der ist eine große Herausforderung. 
„Man übernimmt Verantwortung 
für die Weiterentwicklung der Orga-
nisation, aber auch als Arbeitgeber 
für die Mitarbeiter“, schildert Josef 
Brandmair aus Haimhausen. Er ist 

seit letztem Jahr Vorsitzender des MR 
Dachau/München Nord e.V. Obwohl 
er den Maschinenring in allen seinen 
Facetten bereits vor der Wahl kennen 
gelernt hatte – als Waldarbeiter, als 
Betriebshelfer, als Auftraggeber und 
als Angestellter der MR-Tochterorga-
nisation – sei die Aufgabe als Vorsit-
zender dann doch etwas ganz Neues.

Gut getan haben ihm da die zwei-
tägigen Infotage beim Kuratorium 
Bayerischer Maschinen- und Be-
triebshilfsringe e.V. (KBM) in Neu-
burg. „Wir wollen unsere MR-Vor-
sitzenden bzw. Stellvertreter sowohl 
auf der fachlichen wie auf der per-
sönlichen Ebene weiter bringen. 
Die MR-Akademie bietet über die-
se Einführungsveranstaltung hinaus 
ein breites Angebot für unser Eh-
renamt“, erklärt Georg Thalhammer, 
Geschäftsführer des KBM e.V. Gera-
de scheidende Vorsitzende berichten 
ihm immer wieder, wie sehr sie von 
den Fortbildungen und Tagungen 

Georg Thalhammer: „Wir wollen 
unsere MR-Vorsitzenden und 
Stellvertreter sowohl auf der 
fachlichen wie auf der persön
lichen Ebene weiter bringen.“

Termine

Schnupperstudium in 
Triesdorf
Triesdorf Studium und Hochschu-
le erleben: Wer sich für ein Studi-
um an der Hochschule Weihenste-
phan-Triesdorf (HSWT) interessiert, 
kann vom 3. bis 6. Juni reguläre Vor-
lesungen in Bachelor- und Master-
studiengängen der Fakultäten „Nach-
haltige Agrar- und Energiesysteme”, 
„Gartenbau und Lebensmitteltechno-
logie” sowie „Landschaftsarchi-
tektur” besuchen. Das kostenfreie 
Schnupperstudium bietet Gelegen-
heit, den Campus Weihenstephan in 
Freising bei München, Professorin-
nen und Professoren sowie Studie-
rende kennenzulernen und heraus-
zufinden, welcher Studiengang zu 
den eigenen Interessen und berufli-
chen Zukunftsplänen passt. Für Ein-
zelpersonen und kleine Gruppen ist 
keine Anmeldung nötig. �

 Weiterführende Infos und eine 
Auflistung der Studiengänge, in de-

nen Vorlesungen besucht wer-
den können, unter: www.hswt.de/

schnupperstudium.html
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Im Frühjahr wurden zwei neue Vor-
sitzende gewählt. 

●● Felix Schorr: Der 26-jährige 
Ackerbauer ist neuer Vorsitzender 
im MR Gerolzhofen und überzeug-
te die Mitglieder durch sein junges 
Auftreten. Im Maschinenring ist 
er bekannt, da er seit vielen Jah-
ren die Einsatzleitung der ZR-An-
bau- und Rodegemeinschaft inne-
hat. „Das Denken im Maschinenring 
gefällt mir. Hier werden Möglich-
keiten aufgezeigt, die wir Landwir-
te selbst beeinflussen können – ob 
in der Mechanisierung oder im Ein-
kommensmix“, begründet er sein 
Engagement für die Selbsthilfe-Ein-

richtung. Gerade im Bereich Zuer-
werb sieht er künftig noch weiteres 
Potenzial. Es gehe ums Miteinander 
– und das wird auch mit dem Nach-
barring MR Haßgau e.V. eng prakti-
ziert. „So bieten wir Mietmaschinen 
zur Direktsaat über deren Service- 
GmbH an. Ganz aktuell außerdem 
Gülletechnik mit bodennaher Ver-
teilung. Die Resonanz ist gut“, un-
terstreicht er. Ebenso erfolgt die 
Beratung zur Nährstoffbilanzierung 
über die Ringgrenzen hinweg.

●● Jürgen Hahn, neuer Vorsitzen-
der im MR Landkreis Ansbach e.V., 
bewirtschaftet gemeinsam mit Ehe-
frau Elisabeth einen Vollerwerbs-

betrieb mit Milchvieh und Biogas 
in Niederoberbach. Schon seit lan-
gem ist er in der MR-Vorstandschaft 
aktiv. Das große Thema in der Land-
wirtschaft sieht der 45-Jährige in 
der Arbeitsbelastung. „Familien 
werden künftig verstärkt Tätigkei-
ten abgeben oder Mitarbeiter ein-
stellen“, meint er. Bei beidem könne 
der Maschinenring seine Mitglieder 
unterstützen. Ein weiterer Schwer-
punkt der Selbsthilfe-Einrichtung 
ist und bleibt die Sicherstellung 
der Betriebshilfe. „Es ist mir ein 
großes Anliegen, wieder mehr Hel-
fer und Helferinnen zu gewinnen – 
ob in Festanstellung oder klassisch 
nebenberuflich wie bisher“, betont 
er. „Im Ring gibt es eine hohe Dich-
te an Lohnunternehmen, dazu vie-
le Maschinengemeinschaften. Der 
Maschinenring versteht sich als 
Partner aller.“ 
Besonderer Dank gilt zugleich den 
scheidenden MR-Vorsitzenden. 

●● Karl Johann Wehner bestimmte 
über zwei Perioden die Geschicke 
im MR Gerolzhofen e.V. Unter sei-
ner Führung engagierte sich der 
Ring vor allem im Bereich der 
Zuckerrübe, aber auch im Weinbau. 

●● Hermann Bauer (MR Landkreis 
Ansbach e.V.) war seit der Grün-
dung des Vereins in der Vorstand-
schaft und brachte den Neubau der 
MR Geschäftsstelle und des Be-
triebshofs voran. � VFH

Neue Vorsitzende der Maschinenringe

und dem Austausch zwischen Kol-
legen profitiert haben. Josef Brand-
mair bestätigt dies schon nach der 
ersten KBM-Mitgliederversamm-

lung in Unterschleißheim, bei dem 
ihm als Vorsitzender des gastgeben-
den Rings zusammen mit dem Be-
zirksvorsitzenden Johann Mösl eine 
besondere Rolle zukam. 

Bereits hier konnte er auf Tipps 
aus dem ersten Kurs zurückgreifen. 
Diesen empfiehlt der engagierte Vor-
stand im Übrigen allen seinen Kol-
legen wärmstens. „Da geht es neben 
fachlichen Dingen wie dem Arbeits-
recht z. B. um Sozialkompetenz, die 
man beim Führen von Mitarbeiter-
gesprächen braucht“, erzählt er. Auch 
die Bereiche Kommunikation sowie 
Versammlungsleitung wurden mit 
Moderatorin Judith Landes von ent-
ra intensiv und praxisnah behandelt. 
Interessant sind darüber hinaus die 
Gespräche mit anderen Ehrenamt-
lichen sowie den MR-Mitarbeitern.

Auch im eigenen Ring in Dachau 
schafft der Vorsitzende für die Zu-
kunft der Organisation eine breite 
Basis. So entwickelte die gesamte MR 
Vorstandschaft Ende Januar in einem 
Strategieseminar Ziele und Projekte 
für die nächsten Jahre. „Man muss 
sich Gedanken machen, wie es wei-
ter geht. Der Maschinenring zeigt uns 
Landwirten viele Perspektiven auf. Er 
verbindet Menschen und bringt uns 
im positiven Sinne zusammen“, so Jo-
sef Brandmair abschließend.

Veronika Fick-Haas
für KBM Neuburg

Felix Schorr Jürgen Hahn
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